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ZEITSPIEGEL | ALTERSBERICHT

Für ein gutes Leben im Alter
Der Bund möc/ite das Engagement der äderen Menscäen fördern und die Soädarztäf ziuiscäen

den Generationen stärfcen. Dies ge/it aus dem öunäesräf/ic/ien AZtersöeric/it /lereor.

VON KURT SEIFERT

Die
vom Bundesrat Ende August

verabschiedete «Strategie für eine
schweizerische Alterspolitik» er-

regte kaum Aufsehen in der Öffentlich-
keit. Im Vorfeld der jüngsten eidgenössi-
sehen Wahlen standen andere Themen
im Vordergrund. Dieses bundesrätliche
Strategiepapier hätte allerdings mehr
Aufmerksamkeit verdient. Es ist zu hof-
fen, dass der Bericht in der parlamenta-
rischen Debatte die entsprechende Wür-
digung finden wird.

Worum geht es? Die Landesregierung
war vor vier Jahren von Nationalrätin
Susanne Leutenegger Oberholzer aufge-
fordert worden, Leitlinien einer Schwei-

zerischen Alterspolitik zu formulieren.
Der Bundesrat hält fest, Alterspolitik kön-
ne sich nicht nur auf die Altersvorsorge
beschränken, sondern umfasse zahl-
reiche Politikbereiche.

Im Zentrum der bundesrätlichen
Überlegungen steht der Gedanke, dass

Alterspolitik immer auch Generationen-

politik sein muss. Keine Altersgruppe
lebt für sich allein. «Alle Generationen -
eine Gesellschaft»: Dieses Motto des

schon einige Zeit zurückliegenden Inter-
nationalen Jahres der älteren Menschen
ist weiterhin von Bedeutung.

Im Strategiebericht des Bundesrats
stehen nicht die Defizite, sondern die
Stärken des Alters im Vordergrund:
Durch die Verlängerung der Lebens-

erwartung ist auch die gemeinsame Le-

bensspanne zwischen Jung und Alt gros-
ser geworden. Dies macht es überhaupt
erst möglich, dass sich beispielsweise
Beziehungen zwischen Grosseltern und
Enkeln entwickeln können. Zudem hat
sich die Lebenssituation der älteren Men-
sehen verbessert - nicht zuletzt dank
einer gut ausgebauten Altersvorsorge.

Die Landesregierung hält fest, dass

die Chancen, ein hohes Alter zu er-
reichen, immer noch ungleich verteilt
sind: Menschen mit hohem Bildungs-

niveau und mit gutem
Einkommen leben im
Durchschnitt länger als

wenig Qualifizierte mit
geringem Einkommen.
Diese Tatsache ist nicht
einfach der Ausdruck
eines unveränderlichen
Schicksals, sondern sie

stellt einen gesell-
schaftlichen Skandal
dar - auch wenn der
Bundesrat dies nicht so

bezeichnet. Auf jeden
Fall setzt sich die Regie-

rung für mehr Lebens-

qualität im Alter ein
und hat dabei sozial

benachteiligte Gruppen
(zum Beispiel ältere

Migrantinnen und Mi-
granten) im Auge. Mit
verbesserter Gesund-

heitsvorsorge und um-
fassenden Präventions-
massnahmen will die

Landesregierung die
wachsenden Kosten der

Langzeitpflege in den

Griff bekommen.
Zum immer wieder

aktuellen Thema «Er-

werbsarbeit im Alter»
hält der Bundesrat fest,
das System der Altersvorsorge müsse so

angelegt sein, dass eine weitere Erwerbs-

tätigkeit nach Erreichen des Rentenalters

nicht zwingend sei, um die bisherige
Lebensweise angemessen weiterführen
zu können. Eine Erhöhung des Renten-
alters steht vorerst nicht zur Diskussion.

Soziale Partizipation und selbst-
bestimmte Lebensführung sollen ein

gutes Alter (n) ermöglichen - dies ist die

Haltung des Bundesrates. Menschen im
Pensionsalter gehören nicht zum «alten

Eisen», sondern leisten - je nach ihren
Möglichkeiten - einen Beitrag zum Zu-
sammenhalt der Generationen. Auch

*

Am Ball bleiben: Die heutigen Seniorinnen und Senioren
nehmen weiterhin aktiv am Leben der Gesellschaft teil.

Menschen, die auf Hilfe angewiesen
sind, bleiben Teil der Gesellschaft und
dürfen nicht einfach abgeschoben wer-
den. Gerade im Umgang mit den
Schwächsten zeigt sich der Grad der

Humanität eines Gemeinwesens.
Der Bericht des Bundesrates kann

beim Bundesamt für Sozialversicherun-

gen (BSV), Effingerstrasse 20, 3003 Bern,

bezogen oder über die Internetadresse
www.bsv.admin.ch runtergeladen wer-
den.

Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

den Bereich «Politik und Gesellschaft».
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